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Bereıts 1mM iıtaliıenischen Judentum der Renaıissance hatte CS Öffnungen ZUT
weltlichen Kultur gegeben. In Dichtung, Philosophie un Geschichts-
schreibung sıch Gelehrte W1€e Mose dı Rıet1i (1388—-1460), Jehuda ben
Isaak Abrabanel (1460—-1523), Azarıa dei Rossı (1511—-1578)' der Leone
Modena (1571—-1648) hervor. In ıhren Werken finden sıch bereıits histo-
risch-kritische Auseinandersetzungen mıiıt den relıg1ösen Tradıtionen der
rabbinischen Gelehrsamkeit. uch die mess1ianısche Bewegung Sabba-
taı Z wı (1626-16 SOWI1e als Folge davon die sabbatianıschen Kontro-
VEISCH), z B der Amulettenstreit VO Hamburg, hatten die jüdısche Tradı-
t10n 1n ıhren relig1ös-nationalen Normen ZWAar erschüttert und B
schwächt, aber nıcht einschneidend verändert. Dennoch tühren Brücken
W1e€e das ıtalienische Renaıissancejudentum und tragısche Einzelschicksale
7B des Uriel da Costa (1585—1640) der Baruch Spinoza (1632-1677) VO
der mıiıttelalterlichen T modernen jüdischen Aufklärung. ber EeFStE 1ın der
jüdischen Aufklärung (Haskaka)>, deren Anfängen Moses Mendels-
sohn* 6:9.1729 Dessau A& 11786 Berlıin) steht, wurden Jetzt die Integra-
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t10N der Juden 1n dıe bürgerliche Gesellschaft, die Akkulturation un die
Reform des jüdischen Biıldungswesens angestrebt, W as dıe Pflege der eut-
schen und hebräischen Sprache VOraussetzfe

Unter den zahlreichen bedeutenden Köpfen der deutsch-jüdischen Ge1-
stesgeschıchte nehmen Moses Mendelssohn un: Samson Raphael Hırsch

KOS Hamburg 1888 Frankturt a.M.)” herausragende Posıtionen eın Mıt
ıhren Namen sınd Schlagworte W1e€e »Jüdische Aufklärung«, »Emanzıpa-t10N«, »Retorm« und »Neo-Orthodoxie« verknüpftt. Mendelssohn WAar
nıcht Gründer der Haskala, sondern eher geistiger Vater der jüdıschenAufklärung. Er hatte versucht, das Judentum für die moderne Welt Ööff-
He  - Dies bedeutete Gleichheit der Rechte un Autftnahme weltlicher Kul-
LUur. Als Gegenleistung datfür die TIreue Zur jüdıschen Tradıtion aufzugebenkam Mendelssohn nıe 1ın den Sınn Jüdische Tradıtion und die Aufnahme
der Bıldung Un Kultur seiner Zeıt zeichnen se1ın Leben und Werk® A4au  N

Wiährend sıch 1n Deutschland Mendelssohn mıt seinem
Freund Gotthold Ephraim Lessing (1729-1 781) Fragen der Asthetik un:
Philosophie wıdmete, lebten 1ın Usteuropa bedeutende Zeıtgenossen Men-
delssohns, die ganz andere Formen Jüdıscher Tradıtion begründeten: Israel
ben Elieser (Akronym BeShT Baal Shem Tov, ]Z60° schuf den
osteuropäıischen Chassıdısmus:; Elia ben Salomon Salman, der Gaon VO
Wılna (Akronym HaGra Ha Ga0n Rabbi Eliahu, O397 eın 4aNnNer-
kannter Gegner VO Chassıdismus un:! Haskala, W ar der bedeutenste Ver-
tretfer der rabbinischen Gelehrsamkeit seıiner Zeıt. Schließlich verwart
Jacob Frank (1726-1 {9%) die DEsaAMTLE Jüdısche Tradıition un: entwickelte
1n Podolien einen höchst eigentümlıchen spaten Ableger des radıkalen
Sabbatianısmus.

Der Kreıs Mendelssohn sollte die Gedanken der Berliner Haskala
weıterentwiıckeln und vorantreıben. hne dıe Iräger der Aufklärung
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(Maskılım) Ww1e€e Naftalı Herz Wessely (1725-1805), Salomon Dubno
(1738—-1813), Herz Homberg (1749-1 841), Isaak Euchel (1756—1804) der
Lazarus Bendavid 7622 832) waren die VO Mendelssohn NierNOoMMMEe-

Bıbelübersetzung (ins Deutsche miıt hebräischen Buchstaben) und die
hebräische Zeıitschrift HaMeassef = Der Sammler8 nıcht denkbar SCWESCNH.Nıcht NUur Zeıtungen, die Tätigkeiten VO »Maskilim« als Hauslehrer ın
einflußreichen Famılien, die Bıbelübersetzung mit Kommentar der he-
bräisch vertafßte »Bıur«), sondern auch die 1EU gegründeten Schulen der
Haskala sollten die Gedanken der Aufklärung in die Köpfe der Menschen
bringen. Bald zeıgten sıch allerdings auch die Schattenseiten der Haskala
1n Mitteleuropa: das Schwinden der jüdischen Identität bıs hın Z voölli-
sCH Assımilation un bei einıgen auch die Taute Vermiuttler der Auf=
klärung ach Usteuropa Vertreter AaUus habsburgischen Gebieten.
Die 1mM 19 Jahrhundert auft natıonaler Grundlage in Usteuropa (vor allem
In Wılna und Odessa) entstandene Haskala brachte eıne Renaıissance der
hebräischen Sprache für profanes Schrifttum mı1t sıch Ironıscherweise
schwang sıch auch das VO Mendelssohn heftig bekämpfte Jıddisch e1-
1wahren Höhenflug aut Dıie osteuropäıische Haskalıa wurde ZUE Weg-bereıiter des jüdischen Soz1i2lismus un modernen Natıonalısmus.

Hırsch? sah sıch eiınem bereits durch Emanzıpatıon und Assımilation
erschütterten Judentum gegenüber, das Zur Tradıition zurückführen
wollte, hne dıe weltliche Kultur und Bildung aufzugeben. Martın Buber
hatte Hırsch den Antıpoden VO Mendelssohn ZENANNL, und doch oibt s

der Unterschiede eıne ZeEWI1SsSeE Kontinuıität, die sıch in einer € ze?
genüberstellung ıhrer wichtigsten Schriften, Mendelssohns Jerusalem un:
Hırschs Briefe über Judentum, ze1ıgt.

Jerusalem, oder ber religiöse Macht IM Judentum, 1783 erschienen, 1st
eın Spätwerk Mendelssohns. Seıine prekäre persönlıche Sıtuation 1m Ber-
lın Friedrichs I1 sollte berücksichtigt werden, WE INan sıch mıiıt
seınen Schritten Z Judentum auseinandersetzt. Er War 1743 seiınem
Lehrer Davıd Fränkel hne dessen Wıssen ach Berlin nachgereist.Nach Tätigkeiten als Hauslehrer wurde 1n der Fabrik des Seidenfabri-
kanten Isaak Bernhard Buchhalter, W as zeıitlebends blieb, da ıhm 1471
durch einen Eınspruch Friedrichs 11 die Aufnahme 1n die Akademie der
Wıssenschaften verweıgert wurde. Mendelssohn War eın »Hofjude«, Bschweıge ennn »ordentlicher Schutzjude«. rst nachdem 1763 den

Preıs der Berliner Akademie der Wiıssenschaften für seıne Abhandlungber die Evidenz ın metaphysischen Wıssenschaften erhalten hatte, wurde
»außerordentlicher Schutzjude«. Im Gegensatz AT »ordentlichen

S1€e erschien S/90, 1794-1797, 021
Samson-Raphael Hırsch, Gesammelte Schriften, hg VO Naphtalı Hirsch; Bände
Frankturt 8-1 Dıe tranzösische Übersetzung der /grot tsafon: Briefe über
Judentum das deutschsprachige Orıgınal erschien in Altona 1836 dem PseudonymBen Usıel,; Neudruck Zürich enthält 1i1ne umfangreiche wıssenschattliche Einlei-
tung VO Maurıce-Ruben Hayoun: Dix-neuf epitres SUur le judaisme, übersetzt und her-
ausgegeben VO Maurıce-Ruben Hayoun. Parıs 1988
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Schutzjuden« wurde das Wohnrecht iın Berlin nıcht auf die Angehörigenvererbt. Den Preıs SCWANN damals Immanuel Kant (1724—-1804). Dieser
gute Mannn AaUS Könıigsberg hat CS sıch spater 1ın seiner Kritik der reinen
Vernunft nıcht nehmen lassen, den Mendelssohnschen Seelenbegriffwiıderlegen.!° Wiährend Mendelssohn neben dem Broterwerb tleifßsig PIO-fane Fächer studıerte, arbeitete mıiıt Lessing un Friedrich
Nıcolar (  B der Bibliothek der schönen Wıssenschaften und der
freyen Künste (1756—1759) und den Briefen die eueste Literatur he-
treffend (1759-1763). Er veröffentlichte zunächst Schriften Asthetik
und Philosophie, W1e Phädon CE767) Judentum un » Weltweisheit«
K  3 für iıhn mıteinander vereinbaren, un:! hatte sıch mıiıt dieser Kon-
zeption auch für die bedrängte Judenheıit eingesetzt. ber erst die
Auseinandersetzung mıt dem Schweizer Theologen Johann Caspar ava-
ter (1741—-1801) holte ıhn 1in die gefährliche Manege der »christlich-jüdi-schen Dıisputationen«. Danach sollte seıne Gedankenwelt in Schriften
W1e€e Jerusalem der der Vorrede ZUT deutschen Übersetzung VO Manas-
seh Ben Israels (1604-1657) Vindiciae Judaeorum Rettung der Juden(1782) schöpferisch »mıt allergnädigsten Freyheıiten« (so das Titelblatt
Jerusalem) austormulieren. Natürlich War bereits VOTr diesem Streıit wI1e-
derholt 1n den Bannstrahl geraten. Zeıtgenossen W1e€e Thomas Abbt hatten
bedauert, da{ß der »Jude Moses« sıch nıe bekehren lıeße, und die Lıtera-

boten worden:
turbriefe aufgrund einernAnklage 1762 kurzfristig VeI-

»Es erscheine in Berlin eıne schändliche Schrift worin eın Jude 1ın
eiınem Aufsatz wıder den Hrn Hofprediger Cramer Kopenhagen die
Gottheit Christiı bestritten, auch die Ehrfurcht des Könı1gs Aller-
höchste Person durch eın reches Urteil ber die Poesıes diverses A4aUs den
Augen ZESECELZL habe Er finde sıch 1n seiınem Gewılssen verbunden, diese
Attentate des Juden der Allerhöchsten Behörde anzuzeıgen.«!!Als Mendelssohn ZU Generaltiskal Zzıtlert wurde, soll Nıcolaji
folge geSsagt haben

» Wenn ich mıiıt einem Christen Kegel schiebe, ware auch eın Hofpre-dıger, werte iıch alle Neune, WenNnn ich kann.«12
Lavater hatte einen e1l der friısch erschienenen Palingenesie philosophi-

GU E VO Charles Bonnets dem Tıtel Herrn arl Bonnets, verschie-
dener Akademien Mitglieds, philosophische Untersuchung der Beweise fürdas Christentum 1ın Zürich 1769 veröttentlicht un: mıt eıner öffentlichen
»Zuschrift« Mendelssohn versehen. Darın torderte ıh aut

»Nıcht, diese Schrift mı1ıt philosophischer Unparteylichkeit lesen:enn das werden S1e vewiß, hne meın Bıtten, thun: Sondern, die-
selbe öffentlich widerlegen, wotern Sie die wesentlichen Argumenta-tiıonen, womıt die Thatsachen des Christentums unterstutzt sınd, nıcht

Immanuel Kant, Krıtık der reinen Vernuntft, Band Franktfurt a.M 1974, 411358Friedrich Nıcolai, Kritıiık 1st berall,; zumal 1n Deutschland, nöt1g, Satıren und Schritten
ur Lıiteratur. München 1987, 450

12 Ebd., 448
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richtig finden: Daftfern S1e 1aber dieselben richtig finden, thun, W as Klug-
heıt, Wahrheıitsliebe, Redlichkeit S1e EuHNn heißen.«1B3

Das Christentum öftentlich wıderlegen der sıch taufen lassen tor-
derte Lavater VO eınem Juden, der mı1t seıiner Famılıe der dro-
henden Ausweısung lebte Mendelssohn antwortete zurückhaltend, aber
dennoch bestimmt:

»Ich begreife nıcht, W as mich eine, dem Ansehen ach überstren-
5C, allgemeın verachtete Religion esseln könnte, WenNnn iıch nıcht 1m
Herzen VO ihrer Wahrheit überzeugt waäare.«!  4

Die Auseinandersetzung W ar mIit Mendelssohns Antwortschreiben ke1-
NCSWCHS beendet. Andere meldeten sıch Wort und ermahnten Lavater,

dürte Mendelssohn nıcht heraustordern. Dieser blieb ach der öffentli-
chen Kontroverse ZWAar formal der »moralısche« S1eger, wurde aber NeTr-
venkrank. Der eigentliche Kern der Debatte, Judentum der Christentum,
blıeb nahezu unangetastet. *”

Der Hıntergrund für Mendelssohns »Vorrede« (zu Manasseh Ben 1 e
raels KRettung der Juden) W ar die durch ıh angeregte Veröffentlichung
VO Christian Wılhelm Dohms Schrift ber die bürgerliche Verbesserung
der Juden (AZ819; welche die Emanzıpatıon der Juden so__wie die Toleranz-
patente Josephs H4: für die Juden Böhmens (1781) und Osterreichs (1782)
mafßgeblich förderte. Mendelssohn dachte, damıt sSe1 1U die Zeıt reif,
die Gleichberechtigung auch 1n Preußen voranzubringen. Wer konnte
denken, da{ß dieser Kampf och fast hundert Jahre dauern würde bıs
1871

Die knapp 76 Seıten starke Vorrede geht zunächst aut die soz1iale un:
geistige Lage der Judenheit eın

»Man bındet uUunls die Hände, un macht uns ZU Vorwurtfe, da{ß WIr S$1e
nic_ht yebrauchen.«!®

Außerst brisant 1St auf den weıteren Seıten der Aufruf die jüdıschen
Rabbinen HI7 Gemeindevorstände, den rabbinischen AT aufzugeben.
Dıies W ar eın durchaus taktvoll tormulierter Angrıiff auf die gerichtli-che jüdische Autonomıie. Mendelssohn erklärte, da{fß eıne Religion 11Ur
Geılst und Herz sSEe1 und daher keine Arme und Finger brauche.

» Dıe wahre, gyöttlıche Religion ma{ißt sıch keıne Gewalt ber Meıiınungenun Urtheile an,; oibt un: nımmt keinen Anspruch auf ırdische Güter, eın
Recht auf Genufßß, Besıtz und Eigenthum; kennet keine andere Macht, als
die Macht durch Gründe gewınnen, überzeugen, und durch ber-
ZCUZUNg glückselig machen. «17

Als Reaktion auft diese Vorrede erschiıen 1782 1in Berlin die 1in Wıen VCI-
faßte Broschüre Das Forschen ach Licht und Recht In einem Schreiben

13 Mendelsséhn, Jubiläumsausgabe, Band,
14 Ebd
15 Der gesamte Lavater-Streıit wırd 1m and der Jubiläumsausgabe VO Sımon Rawido-

W1C7 austführlichst behandelt, ebenso sınd alle Schriften, Briete und UI-
kumente dort abgedruckt.

16 Jubiläumsausgabe, Band,
17 Ebd 18
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Herrn Moses Mendelssohn auf Veranlassung seiner merkwürdigen Vorrede
Manasseh Ben Israel. Das Vertasserkürzel »5.« und der Ort Wıen WwI1es

auf Joseph VO Sonnentels hın eıne veschickte Maskerade des tatsiäch-
liıchen Autors August Friedrich Cranz (1737-1801), auf seıne Schritt
mehr Autmerksamkeit lenken. Cranz wart Mendelssohn VOT,; habe
das Judentum verlassen un: sıch dem Christentum genähert, da doch die
Basıs des Judentums eın zwıingendes Recht se1 Wıe könne also Mendels-
sohn der Religion seıiner Väter treu se1n, Wenn deren Basıs negıjere?Sıchtlich inspiırıert VO Hobbes und Spinoza, antwortete Mendelssohn
seiınem Wıdersacher mıi1t Jerusalem: Ziel des Staates und der relig1ösen In-
stıtutionen 1st C3S, das Glück der Menschen mehren. Allerdings besitzt
der Staat die Macht befehlen, un die Religion sollte 1Ur lehren un
überzeugen. Im alten Israel bildeten die völlig anderen rechtlichen Ver-
hältnisse mi1t iıhrem religiösen Zwang eıne Ausnahme, da Gott der KönıgIsraels SCWESCH se1 Das Judentum 1st keine geoffenbarte Religion. Es hat
eın anderes Verständnis VO Offenbarung als das Christentum: Nıcht
»ewıge Heıilswahrheiten« wurden den Juden oftenbart un: übergeben,sondern Gesetze, Vorschriften un Gebote, die 1Ur S1e befolgen sollten.
Dıie fürs menschliche Glück unverzichtbaren ewıgen Wahrheiten der elı-
2100 können VO der Vernunft allein vollständig erkannt werden. Bıs der
ess1as kommt, sınd die Juden verpflichtet, sıch die offenbarten Vor-
schriften halten. Mendelssohn WAar traditioneller Jude un weltlicher
Philosoph, der sıch für bessere Lebensverhältnisse seıner jüdischen Miıt-
brüder einsetzte. Er War eın Reformator der jüdischen Religion, auch
WEEINN spatere Reformer die Irennung 1n »Zeremonialgesetz« und »ewıgeWahrheiten« aufgriffen. Von der Emanzıpatıon Zur Assımilation War für
viele 11Ur eın kleiner Schritt, der oft wurde. Der Verzicht auf die Ju=dische Tradıtion bedeutete für eıne kleine Anzahl VO Juden Begınn des
19 Jahrhunderts auch die Konvers1on. Dies War das » Eınntrıittsbillet Zur
ropäıischen Kultur«, W1e der glücklose Konvertit Heıinrich Heıne
(1797-1856) formuliert hatte. Unter den Konvertiten WTr auch Abraham
Mendelssohn, der Sohn VO Moses Mendelssohn und Vater VO Felix Men-
delssohn-Bartholdy (1809—-1 847) In Deutschland rief die Abwendung YO
den alten Tradıitionen verschiedene Formen der Reaktion hervor: die be-
deutendsten die jJüdische Reformbewegung un! die Altorthodoxie.

Samson Raphael Hırsch bekämpfte beide und versuchte einen dritten
Weg gyehen, der als Neo-Orthodoxie ekannt wurde: das Judentum autf-
rechterhalten, die Gebote ertüllen un die Kultur der Umgebung aufneh-
INe  3 Im Grunde WAar Hırsch, dessen Bonner Studienfreund Abraham (Z@1%
SCr 018 WAaTrL, eIm gemäfßigter Autklärer, der Sanz 1m Sınne der Ro-
mantık versuchte, den Geilst des Judentums bewahren, Ja wıederzuent-
decken Hırsch wuchs iın Hamburg auf; das ın seıiner Jugendzeit durch den
1818 gegründeten Reformtempel Schauplatz eines heftigen Kampftes Z7W1-
schen Orthodoxie un Reform W ar. Sein Vater Raphael (1777-1857) War
eın tradıtioneller Jude, der sıch aber trotzdem ZUr Haskala hingezogenfühlte. Hırsch lernte bei dem Hamburger Rabbiner Isaak Bernays(1792-1 849), der VO Schelling stark beeinflufßt WAal, 1n deutscher Sprache
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predigte un auf elne »würdige Form« des Gottesdienstes bedacht W Aarl.
Nachdem MmMIt Jahren Schüler VO Jakob Ettlinger iın Mannheım
SCWESCH WAafl, studierte der Bonner Unıwversıität. Allerdings brach
die Studien 1830 1b un wurde Landesrabbiner 1m Grofßherzogtum Ol-
denburg, eınen hor In der 5Synagoge einrichtete. In diese Zeıt fal-
len se1ıne Jugendschrift Briefe und Horeb, Versuch über Jissroels Pflich-
Len ın der Zerstreuung (1837) In Anlehnung Jehuda Halevıs
(1075-—1 141) Kuzarı vertafßte Hırsch eın Werk, das Junge Juden ZUFT TIradı-
tiıon zurückbringen sollte.

Es beginnt mı1t dem Briet elınes ratlosen Juden 1L1LarnenNs Benjamın, der
dem Judentum eıne Reihe bekannter Vorwürte macht: das Judentum
trennt sıch V €} Kunst und Lıteratur, kennt keinen Fortschritt un hat eıne
Fülle VO unsınnıgen Vorschriften. Hırsch antwortetl, iındem zunächst
das Judentum verteidigt. Dann behandelt den Inhalt der jüdischen (3@=
bote, 1mM Anschlufß heftig Reform und Altorthodoxie AA 71 pole-
misıeren.

In seiıner Schrift, W1e€e einem kurzen »Führer der Verwiırrten«,
1St nıcht NUuUr jüdıschen Denkern W1e€e Halevı der Nachmanides VE

pflichtet, INa  3 merkt zuch; da{fß Georg Hegel (1770-1831) un: Jo-
annn Fıchte (1762-1814) kennt. Hırsch erklärte die Auserwähltheit als
Aufgabe, eın erzieherisches Vorbild se1ln:

»Miıt ıhm also Stein einem Bau der Menschheıit, 1n ıhm Dtlüchtet Erkennung (sottes un: des Menschenberufs und durch Geschick
und Leben otftenbart ZU Beıispiel, Z Warnung, Zu Muster, ZuUur Erzie-
hung. ber eben darum mu{flte S vyesondert bleiben: durfte nıcht eingehen1Ns Treiben der übrigen Völker, damıt nıcht auch untergehe 1n Besıitz-
und Genufßvergötterung.«!®

Hırsch entwartf 1n wenıgen Strichen das Bıld eines geistlosen Juden-
(UumSs, VO dem sıch umgeben sah eın »entseeltes« Reformjudentum, das
»erleuchtet« nıederreilst, un:! eıne 1n reiner Gebotserfüllung erstarrte Alt:
orthedoxıe. Hırsch strebte eıne andere Art VO »Reform« d eıne ge1ist1-
C Erneuerung:

» Wenn FE eın geistloser Geılist die lebensvollsten (Gesetze ertafßt hat
und S1e ZUur Mumıe versteiınert und, VO mancher Verirrung ın Geistesbe-
strebungen geschreckt, W1€e Raubvögel scheuchte den Geılst VO feuren
Leichnam? Wenn Jahrhunderte des Drucks und des Elends, DUr Wirken
keinen Raum bıetend, NUur dulden un ZIAT. Ergebung rufend un Erhe-

de diese Seıite hervorkehren mu{fßßten?«1?
bung 73 1mM Gebete iındend und 1n Beschauung des Lebens Trost, gCra-

Ebenso W1€ Mendelssohn sah Hırsch in den Geboten keine Dogmen:
»datzungen? Glaubenssatzungen? 613 Pflichten kennt das Judentum,keine Glaubensgebote; die Wahrheiten, die C555 SA Grunde legt, ottenbart

CS als Wahrheıt, spricht S1e aus für den, der Ohren hat, Wahres verneh-
MEN, und Ööffnet eben durch seine Bestimmung eın Feld allweiter For-

18 Samson Raphael Hırsch, Briefe Zürich 1987,
19 Ebd
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schung; ZU Eındringen 1n Wesen un! Zusammenhang VO Geschöpft,Welt, Mensch, Menschheıit, 1ın Entwicklung der Menschengeschichte un
1n Gottes Plan mıt ıhr. «2°

Der 18 Briet enthält eine radikale Kritik talscher Reform un Adltı
orthodoxıie, worın Mendelssohn treffend schildert:

»Denn Nnu als das iußere Joch sıch lüften begann un: der (Geist sıch
freier fühlte, Erat wıeder eıne hochglänzende, höchst achtbare Persönlich-
eıt auf, die wıeder durch ıhre Persönlichkeit dıe Entwicklung bıs auf den
heutigen Tag geleitet. S1e selbst ıhre reijere Geistesentwicklung auch
nıcht AaUuUsSs dem Judentum geschöpft habend, eigentlich orofß 1n philosophi-schen Dıizıplinen der Metaphysık und Asthetik, Thanach 11Ur philolo-gisch-ästhetisch entwickelnd, das Judentum als Wıssenschafrt nıcht AaUs
sıch selber erbauend, sondern 11Ur polıtischen Unverstand un:
trommchristliche Zumutungen verteidigend, dabe1i persönlich eın prak-tisch religiöser Jude, zeıgte ıhren Brüdern un der Welt InNnan könne Strengreligiöser Jude se1ın und doch hochgeachtet hervorglänzen als deutscher
Plato! Dıies sund doch:« entschied.«?!

Hırsch schrieh nıcht für Ce1n phılosophisch velehrtes Publikum, sondern
für Junge Juden, die wıeder für iıhr Jude-Sein begeistern wollte. Se1in e1l-

Enthusiasmus für Liıteratur, Kunst un »Schulchan Aruch« spricht
aus jeder Zeile Er WAar eın reaktionärer Autor, der die Tradition reiten
wollte. Seın Ziel War CS, das tägliche orthodox-jüdische Leben 1n eiıner C-
bıldeten Umwelt gelst1g wıederzubeleben. Über Emden (ab Da Nı-
kolsburg kam 1851 ach Franktfurt, un: ZWar als Rabbiner der ortho-
doxen Israelitischen Religionsgesellschaft, deren Gründung auf die ber-
nahme der Gemeıinde durch die Reformbewegung zurückging. Hıer SEeLIizZ-

(T sıch für eıne radıkale Irennung VO Orthodoxen und Retormern ein
Dıie Höhepunkte dieser Entwicklung das 1876 beschlossene Aus-
trıttsgesetz un: die Gründung der »Freıen Vereinigung für die Interessen
des orthodoxen Judentums« (1885) Hırsch, der eın orofßer Erzıieher, aber
eın Philosoph WAal, ogründete ach den Prinzıipien seıiner Lehre auch Schu-
len Auf einer Fahne stand das Motto » lora 1m derech R Tora 1MmM \We
der Welt« Indem dieses rabbinische Wort aufgriff, erklärte Hırsch, da{ß
»derech CTPZ< das soz1ıale un: bürgerliche Leben umftasse. enauso
umtasse die Tora das Leben Diıiese beiden Elemente verbinden sıch
mıteiınander. Der Jude wahrt seıne jJüdısche TIradıtion nıcht LLUr Mause,sondern auch auf der Straße. Und WeNnNn sıch die Kultur der Umgebung mıiı1ıt
den Lehren des Judentums vereinbaren läßt, darf INa  - S1e gyenießen. Neben
seıner Arbeit für die Gemeinde vab Hırsch die Zeıtung Jeschurun(1855—-1869) heraus, übersetzte un! kommentierte den Pentateuch
(1867-1879). Er schuf eın Werk, das die moderne Orthodoxie bıs heute be-
truchtet hat Natürlich CS den Gelst der Romantık und spiırıtualisiertBegriffe W1e€e »Natıon«. ber CS erlaubte den orthodoxen Juden, sıch der
Kultur der Umgebung öffnen, hne die jüdische Tradıition aufzugeben.
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Mendelssohn un: Hırsch sınd beide für die weltliche Kultur der Um-
gebung otffen Sıe haben allerdings unterschiedliche Eıinstellungen Z}

dischen Tradıtıion, W 4As auch mıt der jeweilıgen historischen Sıtuation
sammenhängt. Mendelssohn wandte sıch eıne Judenheıt, der dıe Kultur
fast völlıg tremd war un:! wollte ıhr diese näherbringen. Hırsch versuch-
tC; die sıch greifende Assımilation eın Judentum entstehen

lassen, 1n dem Kultur und jüdısche TIradıition keıine unvereinbaren (ze-
gensatze bılden. Fur ıhn W ar die Philosophie LLUTr eın Hılfsmittel, Se1-

relıg1ösen Überlegungen tormulieren. Mendelssohn W ar Philosoph,
der W1€ viele seıner Vorgänger 1mM Mittelalter versuchte, Philosophie un
Offenbarung 1n Einklang bringen. Er W ar unhistorisch und hatte der
Geschichte eigentlich überhaupt eın Interesse. Lessings Gedanke VO

Fortschritt und der »Erziehung des Menschengeschlechts« wurde VO ıhm
abgelehnt, V3 Hiırsch aber aufgegriffen. Dennoch hatte Hiırsch Mendels-
sohns Idee übernommen, Tora un: Kultur ebenso miteinander verbın-
den W1€ Lehre und Leben mı1t Hıltfe der Gebote, mochten sıch diese 1U

aut ew1ge der LLUTX zeitgebundene Wahrheiten beziehen. Hırsch hatte VCI-

sucht, den Geist der Mendelssohnschen Ideen 1in eın praktisches Erzie-
hungsprogramm mMZzZusetizen Er stand damıt Mendelssohn vielleicht
niäher als mancher Vertreter der jüdischen Reformbewegung der der
Haskala.


